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Theologıie der Dreıifaltigkeit
Mıt dem Erscheinen der Trinitätslehre VO Leo- Abschnıitt ber die trinıtarısche Symbolık
nardo Bofft! neben der Anthropologıe VO  za Jose (Kap. 5) In We1l mıttleren, überleiıtenden Kapı-
Comblin wurde die auf Bände berechnete teln „Die Trinitätslehre iın eiıner veränderten kul-
„Bıbliothek Theologıe der Befreiung“ eröftnet. turellen Sıtuation“ und „Dıie trinıtarısche (38e-
Wenn des besonderen theologischen Interes- meıinschaft: Grundlage einer umtassenden gesell-
SCS wiıllen 1er den Ausführungen ber dıe Drei- schafttlıchen Befreiung“ nımmt Botf zunächst den
taltıgkeıt nachgegangen werden soll, ann N neuzeıtlıchen Personenbegriff und gegenwärtige
sıch nıcht NUu darum handeln, auf die theologı- Vorschläge tür eıne „übergeschlechtliche Theolo-
schen Argumentatıonen achten; 6S gılt viel- g1€ des mütterlichen Vaters un: der väterlichen
mehr, den besonderen Anspruch berücksıichti- Multter“ (Kap. 6) auf: ann behandelt se1ın
SCN, MI1t dem Botts Buch verbunden wırd Denn bevorzugtes Thema, naäamlıch die Perichorese,
laut Verlagsankündigung handelt 6S sıch be1 der die wechselseıtıge Durchdringung der reı

Bibliothek den ersten „eigenständI- Personen ın (sott (Kap. 6 Danach erläutert
SCH Entwurft theologischen Denkens“, der sıch das Geheimnnıs der Dreıifaltigkeit anhand der Do-
„aufßerhalb des abendländisch-europäischen Kul=- xologıe „Ehre se1l dem Vater, dem Sohn, dem
turraums“ herausgebildet hat, der gepragt 1St VO  } Heılıgen Geıst, w1e Wal 1mM Anfang, auch
der lateinamerikanıschen Herausforderung un: jetzt und alle Zeıt un: 1ın Ewigkeıt Amen  n (Kap.
der christliıchen ntwort auf S1€, namlıch 99  . ] Nach Abschnitten ber jede der rel DPer-
der vorrangıgen Optıon für dıe Armen“; die geht CS der Überschrift „Wıe War

Theologie der Befreiung beruht daher auft einem 1M Anfang“ Anknüpfungspunkte für dıe
„Paradıgmenwechsel“ VO einer Verantwortung immanente Trıinıtät, näamlıch, w1e Gott
des Glaubens VOT der Vernuntt Zur „Bewährung ın sıch selbst 1St (Kap. 12), der Überschrift
des Glaubens 1ın der Praxıs der Liebe“. „ JeBzZt un alle Zeıt“ Anknüpfungspunkte für

Boffts Buch ZuUur Dreıifaltigkeit gehört nıcht In die ökonomische, die auf die Welt SOWI1E auf
den ersten eıl der Bıbliothek, „Gottes Erfahrung u1ns un: Heıl bezogene Trınıtät (Kap. 13)
un!: Gerechtigkeıit“, sondern 1ın den zweıten, Bofft beschließt das Buch ın den Kapiteln 95  n ın
„Gott,; der seın olk befreit“. Sachlich gehen ıhm Ewigkeıt“ SOWI1Ee „Amen“ mıiıt eiıner heilsge-
VOTaus der einleiıtende Band „Unsere Erfahrung schichtlichen Betrachtung (Kap. 14) und eıner
mMIıt dem befreienden Gott“ 1mM ersten SOWI1e IC thesenhatten Zusammenftassung (Kap. 15)

Sucht 1119  - sıch eın Urteıl diıesem Buchweıls eın Band ber Ott den Vater, den Sohn un:
den Heıilıgen Geilst 1m Zzweıten eıl des Projekts. bılden, mu{fß 1119  , nıcht ILD auf die Retflexionen

Seine Überlegungen hat Botf 1n tüntfzehn Kapı- des zentralen Glaubensgeheimnisses blicken,
tel gegliedert, die sıch insgesamt Wwe1l größeren sondern auch auf den besonderen Anspruch, VO

Teılen zusammenfassen lassen. Nach der Einlei- eıner grundlegend Sıtuation auszugehen,
tung und dem ersten Kapıtel ber dıe grundlegen- namlıch der Bedeutung einer niıchteuropäischen
de und vorrangıge Bedeutung der Gemeinschatt Kırche, deren Mitglieder meıst extireme Not le1-
ın Gott behandelt Bofft zunachst die überlieterte den Da VO hıerher die Reflexionen des Jau-
Trinıtätslehre, Ww1e sS1e 1m Ausgang VO  — der Offten- ens grundlegend inıtılert un! seılen, gilt
barung (jottes 1ın Jesus Christus 1M Neuen Lesta- Ja als Spezıfikum der Theologıe der Befreiung.

Der Autor selbst erhebt eınen solchen An-ment vorgezeichnet un: 1ın der Geschichte dieses
Glaubens iınsbesondere der Frühzeıt entfaltet spruch nıcht e1gens. Er beginnt vielmehr se1ın
worden 1St (Kap. 2—4); eıgens fügt ann eiınen Thema mıiıt der Akzentulerung der Gemeinschaftt
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1ın Ott un! deren Bedeutung insbesondere für schaffung der Welt, aut dıe Welt und auf uns hın
Lateinamerika. Dann ber legt trinıtarısche (ökonomische Trınıtät) ın ihrem Zusammenhang
Ausführungen VOT, die auf lange Strecken keine deutlich werden lassen un: dıe grundlegende
Erwähnung des Kontexts Lateinamerika enthal- Bedeutung der Te1 Personen für Gottesbild
ten (mındestens 40=21 mıiıt sehr kurzen Ausnah- Ww1e für Gott ın sıch selbst herauszustellen (was
iInen 146, 155 Ausdrücklich enttaltet Boff Iso miıt dem frühchristlichen Begriff „Perichorese“,
dıe „klassische Trınıtätslehre“, der treilich als „gegenseıtıge Durchdringung“ bezeichnet wırd)
Mangel eınen hohen „Formalısmus“ bescheinigt In seinem Bemühen eın ANSCINCSSCNECS TIrı-
(13 Und INa  3 ann ıhm hierin nıcht wıderspre- nıtätsverständnis hat Boft ann aber Wel Versu-
chen, Wenn Inan dıe nach langer Tradıtion in der che NternomMen, autf die 1U einzugehen 1Stal E SE Z E N E
Hochscholastik tormulierte TIrinıiıtätslehre be- Eınmal hat 1ın Kapıtel 12 die 1U eiınma|
trachtet. Passant Wıirksamkeit des elistes

In dem Anlıegen, dıe Gemeinschaft der rel verschiedentlich als „Pneumatıfikation“ bezeich-
Personen iın dem eiınen (sott durchgängig 7A0 net (neben 113 bes L3Z 241, 245) och wiırd
Ausdruck bringen, kann INa  } dem Autor Nur INan der Formulierung nıcht zustiımmen können,
zustımmen, selbst Wenn die Realısıerung dıeses da{fß ın Entsprechung ZuUur Inkarnation des Sohnes
Anliegens sıch 1n der Darstellung der klassıschen sıch der Geilst „1N Marıa pneumatıfizıert hat c

TIrıinıtätslehre nıcht genügend hat auswırken kön- bzw „Ssıe pneumatılfizıiert (vergeıstet), das
nen In der biblischen Grundlegung wırd INan heißt In iıhr menschlıiche Gestalt ANSCHOIMMECN
jedoch vielleicht zurückhaltender seın (SO, Wenn hat“ 241) Da{(ß Marıa „‚kraft des Heılıgen elstes
das Ausgehen einer heilenden Kratt, 35300 als göttliıcher Höhe erhoben“ worden 1St

Geılst interpretiert wırd, 48) Zuwenig wırd da{fß Bestimmung der Menschheit ISt, „ VErgOLLEL
insgesamt der analoge Charakter unseres Spre- werden, Ww1e€e Marıa wurde“ (242), erinnert
chens und Vorstellens VO  - Ott beachtet (vgl den ‚.War Aussagen der theologischen Tradıtion
inweIıls 165, der nıcht durchgängıig Beachtung VO der Vergöttlichung des Menschen, kann aber
ındet, bzw 205; vgl dagegen 195; 1mM Hın- iınsbesondere ın der 1er ZU Ausdruck gebrach-
blick aut Ott VO » SaMZ unbildlich und real“ dıe ten Konkretisierung theologisch nıcht mehr 24 vm
ede 1st) Nıcht VO  ; ungefähr aflßt Bott verschıe- halten werden.
dentlich das „gleichsam“ fort, das die vergleichs- Zum anderen verwendet Boff die Terminologie
weIlse ede ber Ott ZU Ausdruck bringt, „mütterlich“ bzw „weıbliıch“ ZUuU Charakterisıie-
CLWA, wenn die Schrift den Geist „gleichsam“ rung der Trinıtät, wobeıl dem Vater bes
als Wınd, Feuerzungen der als Taube darstellt 196a un letzteres dem Sohn (bes 2091 un
(71) und WEeEeNN die rel göttlichen Personen dem Geılst bes DI} zugeschrieben wırd
„gleichsam“ VO  - einem Prinzıp ausgehen (90) (vgl jedoch die Aussage VO Geilst als Mut-
uch können diıe ın Kap vorgelegten „Symbole ter, als „ewıge Mutter”“, 226) Sıcher 1sSt eın pPa-
un: Bılder“ nıcht recht überzeugen, se1l C: dafß s1e triarchalısches bzw maskulines Verständnıs der

bla{ß sınd (wıe 128 Banz richtig ZESAPLT wiırd), se1 reı Personen in Gott abzulehnen. INan sıch
CS, dafß S1e überhaupt keinen rechten Vergleıch jedoch heute des „sexistischen un:! patrıarchali-
abgeben, die Unterscheidung „das Bedeuten- schen Charakters der christlichen Theologien“,
de, das Bedeutete un! dıe Bedeutung“ 11941° den Boff gegeben sıeht 142) und den [11all

und wenıger och dıie sozıale Symbolık „Wırt- bezweıteln ann dadurch erwehren kann, da{ß
die Irınıtat als vaäterlich und mültterlich bezeich-chaft, Polıitik und Symbolık“ 127 Da BCIa-

de letztere eın Bıld für dıe Irınıtät seın soll; dürfte net wırd, steht dahın Nıcht tolgen annn 08 Hl der
schwerlich einleuchten. Aussage, dafß die Männer entdecken, „nach dem

Schwieriger gestaltet sıch die Würdigung des Vorbild Jesu VO azaret VO der Person des
zweıten Teıls Besonders begrüfßen 1sSt der Sohnes angenommen ” se1ın, un die Frauen
Versuch, ımmer wıeder dıe Dreıifaltigkeit Gottes sehen, 99  a sS1e ach dem Vorbild Marıens VO  -

als Geheimnıis 1ın sıch selbst (immanente Trıinıtät) azaret ın den Heılıgen Geıist aufgenommen
und dıe Dreıifaltigkeit 1n ıhrem Wiırken Z Er- sınd“, da{fß sıe „den Vater un dıe Mutter 1im
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Hımmel sSOWI1e den eingeborenen Sohn offenba- tisch die Schmiede ıhrer Ketten anklagen, sıch
der Gewalt der Unterdrücker tellen un! ıhnenren DDenn 1er wiırd einmal wıeder ach

Geschlechtern aufgeteilt und überdies Marıa eıne iıhre Privilegien und Unrechtsposten entreißen,
Posıtion zugewlesen, dıe eher den Spekulationen wenn sS1e sıch schöpferischer Phantasıe überlassen
arl (zustav Jungs, ber nıcht christliıchem Jau- un! Utopien eıner versöhnten Welt entwerten, 1n

der alle un sıch der Gunst des Lebensben entspricht.
Jle bisher besprochenen Überlegungen Boffs öffnen können“, wırd dıe Problematik ben dıe-

gelten auch ach usweIls zıtlerter Lıteratur SCI Vorgänge übertüncht, WE Bott Sagt „Sol-
für die gESAMTE christliche Theologıe. Sıe wurden che Geschichtsprozesse sınd geistesschwanger.“
uch nıcht durch eıne spezifisch lateinamerıkanı- Gerade wenn gegebenentalls auch gewaltsamer
sche Sıtuatiıon veranlaft. Auf sS1e nımmt Bott Widerstand das Unrecht aufgrund des

Bezug 1mM ersten einleitenden Kapitel un: ann iın Glaubens dıe Irınıtät geleistet werden muß,
den auf das Reftferat der klassıschen Trinitätslehre W as angesichts schwerwiegender Menschen-
folgenden Kapiteln eıner doxologisch Orlıentierten rechtsverletzungen gemäß der Enzyklika „Popu-
Trinitätslehre (Kap 6 och trıtt sS1e noch nıcht lorum progressi10” legıtım seın kann, ann 1114

nıcht umhın, verdeutlichen, da{fß dieser Kampfeinmal 1n dıesem überleitenden Kapitel „Dıie Irı-
nıtätslehre iın einer veränderten kulturellen Sıtua- dennoch nıcht hne Schuld geführt werden kann,

ıhn nıcht führen ber gleichfalls Schuld bedeu-tiıon“ nachhaltıger 1ın Erscheinung. Insgesamt
handelt N sıch be1 allen Bezugnahmen auf die ten annn Zur Verherrlichung des Befreiungs-
lateinamerikanısche Sıtuation her estimmte kampfs, der Revolution besteht kein Anlafß
un: begrenzte Aussagen als eiınen durchgängı1- Man ann demgegenüber Bofft U beipflich-
SCH Tenor. Dıie Aussagen ZUTr Sıtuation selbst tcn, WE als grundlegendste Haltung Jesu dıe

bringen ZuU Ausdruck, da{ß der Glaube den Sündenvergebung herausstellt und ıhn ın dıesem

dreifaltiıgen Gott dıe menschlıiche Solidarıtät be- Zusammenhang als „grofßen Betreier VO dıeser

dıngt un! verlangt eıne Akzentujerung, der schlımmsten Unterdrückung“ bezeichnet (208,
7zweıtelsohne zuzustımmen 1st un:! auch, da{fß vgl 216) Hıer lıegt das Fundament tür das Beftrei-
diıeser Bezug bislang wen1g der Sal nıcht 1mM ungshandeln Jesu (193 Es ist ‚W al verständlıich,

ber vielleicht doch nıcht genügend, wenn BoffRahmen eiıner Trinitätslehre herausgestellt WUuT-

de dıesen Aspekt zurücktreten lafßt, Wenn keine
Die Durchführung dieses Sıtuationsbezugs oıbt ausgeführteren Überlegungen ber den Gehor-

freıiliıch Fragen Anlafs, CLWAaA, bel der S d} des Sohnes, eınen Gehorsam bıs ZU Kreuz,
vorlegt, wenn nıcht herausstellt, da{fß JesusTrennung ın eıne kapitalistische un: eıne soz1ıalı-

stische Welt erstiere ausschliefßlich negatıv charak- nıcht Kampf, sondern Erleiden der Gewalt VOITSC-
ebt hat Sıcher hat recht, sıch VOT dem Mißver-terıisıert wiırd, während letztere grundsätzlich e1-

NC  - posıtıven Ansatz verfolgt (174 och Irag- ständnıs, mehr noch, VOT dem Mißbrauch
verwahren, diesen Gehorsam Jesu und der ıhmlıcher erscheıinen Aussagen w1e dıejenıgen, da{fß

dıe Kämpfe der Unterdrückten „auch dıe Kämpfe Nachfolgenden 1n falscher Weıse polıtisch un!
gesellschaftlıch ausnutzen lassen. Dennochdes Vaters, des Sohns un! des eıistes“ sınd und

dafß sıch hieraus „mehr Motive Kampf und dart 1ın eıner trinıtarıschen Überlegung ZuU

Heilshandeln des dreifaltıgen CGottes nıcht sehrWiderstand“ ergeben da{fß OI allem der
Kampf der Unterdrückten ıhre Befreiung eıiıne außer cht Jleiıben, da{fß Nachfolge,
besondere trinıtarısche Dichte ausweılst“ Teilnahme Leiden Christı geht.
der dafß „der Geılst iınnerhalb der konfliktreichen Eıne grundlegend NCUC Trinitätslehre? Eıne
Geschichte Wirken und Gären“ 1St speziıfısch lateinamerikanısche Retlexion über dıe

Gerade dieser etzten Stelle, der Bofft eın Dreifaltigkeit? Beıdes ohl nıcht. Man sollte die
Theologıe lateinamerikanischer utoren nıcht‚her hymnısches und prophetisches Panorama

VO Geschichtsprozessen entwirft, in denen dıe miıt Methoden der Werbung und der Mode 1n
Armen „sıch zusammenschließen, dıe Tabus falscher Weıse stiılısıeren. Sıe selbst widerlegen
zerbrechen, die s1ie unterjocht hıelten, ..prophe- iıhren Anspruch, wenn s1e sıch poımtiert als
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lateinamerikanische un damıt kulturell grundle- theologien wichtiger 1st als die Einheit der heo-
gend andere Theologen verstehen, welche die SCIHMS dem eın / Gegen” verschiedener Regıional-
bisherige abendländische Theologıe hınter sıch logıe und der infolgedessen miıt dem Rekurs auf
gelassen en Botf hat mMi1t seiınen Überlegungen eine Dritte Welt dıe übrigens csehr eiıne
Z zentralen un:! vielfach vernachlässıgten (58@2: einheıtliche nıcht seın dürfte, w1e der Terminus
heimnıs christlichen Glaubens eiınmal In austühr- insınulert eıne Polarısierung 7A8 Ersten Welt
liıcher Weıse die TIradıtion aufgenommen, hat intendiert, einvernehmlıch ach LOsungen
darüber hınaus neuere Überlegungen europäl- für dıe 1U höchst schwerwıiegenden Probleme
scher Theologen berücksichtigt, nıcht zuletzt der BaNZCI Welt suchen. Darüber hınaus WECI-

arl Rahners. Insbesondere hat den Tenor des den WIr treilıch uns gemeiınsam ottenhalten mMUus-
Gebets un: der Verehrung einzubeziehen VeCEI- SsSCMHN für die Fragen, dıe kulturell völlıg euUeEC heo-
sucht. Mıt dem hat Überlegungen vorgelegt, logıen ergeben. Wıe ann dıe FEinheit des Jau-
dıe gemeinchristlich sınd Darüber hinaus hat ens ın dıtterenten Theologien ZU Ausdruck
durchaus Recht Folgerungen A4US der Irınıtät gebracht werden kann, wiırd sıch überhaupt och
tür das Leben ın dieser Welt und insbesondere tür erst zeıgen mussen.
diese Welt angezeı1gt, iın der hımmelschreiendes Die Trıinıtätslehre, WwW1e Leonardo Boff S1e VOI-

Unrecht ibt. ber eıne genuln kulturell dıitteren- gelegt hat, können WIr hıerzulande freilich nıcht
Theologıe wırd ohl erst ann entstehen, WenNnnNn lesen, hne uns auf WHHSEPrE Verantwortung iınsbe-

Chinesen der Inder der Afrıkaner 4auUus ihrer sondere für Lateinamerıika ansprechen lassen.
Kultur heraus eıne eigenständıge Theologıe EeNT- Ernst 'eıl
wıickeln.

Mıt diesem Ergebnis eiıner tiefgreifenden Ge- Boff, Leonardo: Der drejieinıge Gott. Düsseldort:
meinsamkeıt lateinamerıikanıscher un! abendlän- Patmos 98/ 280 (Bıbliothek Theologıe der Befrei-

ung.) Kart. 44 ,—.dıscher Theologıe annn [L1UTI derjenıge unzufriedep

Kındermärchen

Im 21 Stück der „Hamburgischen Dramaturgıe“ Gruppe der VO ıhm untersuchten Texte „trühe
Sagl Lessing: „Eın Tıtel MuUu kein Küchenzettel Kindheitskonflikte spiegeln: Ablösungskontlık-

S, Bindungsverwandlungen, Transzendierungense1n. Je wenıger VO dem Inhalte verrat, desto
besser 1st er,  b Insotern 1st der Haupttitel der un: Trennungsverarbeitungen aus der Zeıt der
Märchenstudıe VO Woalter Scherf! ZuL gewählt. Triangulationsprobleme“. Nıcht 1Ur dieses \V-O=
Er verrat nıcht, ob ıIn „grausıgen Kindermärchen“ kabular, sondern auch Problemstellungen und
der Däamon eıne Herausforderung der der Her- Lösungsversuche sınd tiefenpsychologiıschKr
ausgeforderte 1St. Letzteres 1st gemeınt, W1e€e 1114l geben, und Schert sıeht das durch seinen „Jahr-
bereıts dem zehnseıitigen Inhaltsverzeichnis eNL- zehntelangen Umgang MI1t Jugendgruppen“ BGr
nehmen kann, das 1n nıcht wenıger als 7 Klein- rechtfertigt: Märchen seıen „Imagınationsmate-
kapıtel gegliedert 1Sst (nach Lessing also ;ohl eın r1al ZUrfr inneren Verarbeıtung VO Entwicklungs-
entschıeden vieles detaillierender und damıt konflikten“. DDaraus tolgert © eiıne angelegte
vorwegnehmender „Küchenzettel“). Die ZU Untersuchung musse in Erstier Lınıe VO  - einer
eı ausgesprochen barock der kindertümelnd „pädagogischen Zielsetzung“ bestimmt se1n, der
gyemeınten Überschriften w1e „Raubzug 1Ns Däa- volkskundliche, literaturwissenschattliche un!:
monenland. Oder Wıe der erwachende Trickster eben VOT allem psychoanalytısche Interpreta-

tionsmethoden als „Hilfsmittel“ dienen hättenden Vaterpopanz beraubt“ lassen unschwer aut
den deduktiven Gang der Einzeluntersuchungen (Einleitungskapitel).
W1e auf das vorherrschende Erkenntnisinteresse Zielsetzung und Methodık des Buchs, das 1985

dem Tıtel „Fantasmen un:! Dramaturgıe“schließen. Scherf 1st prior1 überzeugt, da{fß dıe
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